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HerauSgcgeben von den Abgeordneten

Vassermann , Naum , Nissing , Vuhl , Gottschatk , v. Mein , Maihy , Nindeschwender , Sander . Welcker , Weiter

und Anderen .

Redigirt von Karl Stein . - Druck von Malsch und Vogel .
_

llöte öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .

Karlsruhe , den 27 . Juli 1814 . Unter dem Vor¬

sitze des Präsidenten Bekk . Auf der Rcgierungsbank :

Staatsrath Freiherr v . Rüdt und Ministerialrath

v . Stengel .

Nach eröffneter Sitzung bittet der Abg . v . I tz st c i n

um das Wort und äußert :
Die Kammer wird sich erinnern , daß ich vor einiger

Zeit eine Anzeige wegen der mir in Sachen eines ge¬

wissen Sattler gegen den Abg . Welcker aufcrlegicn Zeu¬

genaussage gemacht habe . Ich verband damit die wei¬

tere Anzeige , daß ich und die weiteren zu Zeugen

aufgerufencn Mitglieder keine Zeugschaft abgelegt hätten ,
weil der Stand der Frage über die Verantwortlichkeit

der Mitglieder für ihre Aeußerungen in der Kammer ein

solcher sei , der uns , ohne ein Recht dieser Versammlung

zu verletzen , nicht erlaube , Zeugniß abznlegen , che die

Kammer selbst über jene Frage entschieden habe . Andere

dringende Geschäfte der Kammer haben dem Herrn Prä¬

sidenten wohl nicht gestaltet , den schon vorliegenden ^Be¬

richt über die Motion des Abg . Sander auf die Tages¬

ordnung zu setzen , indem sonst bereits darüber entschieden
wäre , was wir zu thun haben , wie wir denn auch dem

hiesigen Herrn Stadtdirektor die Erklärung gaben , daß
wir gleich nach der Entscheidung der Kammer uns aus¬

sprechen werden . Nun erhielten wir aber neuerlich wie¬

der eine Weisung , zur ZcugschaftSablegung zu erscheinen ,
wobei zugleich eine Strafe angedroht wird . Ob nun

gleich die Zeugenaussage Sache des Einzelnen ist , so

hielt ich doch für Pflicht , der Kammer , da sie zugleich
hierbei betheiligt ist , auch hiervon Anzeige zu machen , um

dahin zu wirken , daß wo möglich noch vor bevorstehender

Beurlaubung die fragliche Motion zur Diskussion komme .
Welcker . Da ich fürchte , daß die fragliche Motion

vor der Beurlaubung der Kammer nicht mehr ihre Erle¬

digung finde » möchte , so übergebe ich der Kammer neben

einer Ausführung der ersten schriftstellerischen Publizisten

nämlich Zachariä und Klüber , insbesondere die Abstim¬

mungen der Abg . v . Rotteck , Aschbach , Bekk und Rellig ,

die sich gegen solche Prozesse , wie der in Frage stehende

ist, ausgesprochen hgben .
Damit cö übrigens nicht scheine , als hätte ich in dem

weitern Verlauf dieser wunderlichen Sache irgend ein

Recht der Kammer vergeben , so bemerke ich , daß ich fort¬

während meine Behauptung bei dem Gericht durchgcführt

habe , daß dieser Prozeß durchaus unzuläßig sei . Dabei

will ich übrigens auch darauf aufmerksam machen , daß

die Acußerung eines Mitglieds dieser Kammer auf einem

faktischen Jrrthum beruht . Diese - Mitglied hat nämlich

geglaubt , das Oberhofgericht hätte die Zuläßigkeit dieses

Prozesses anerkannt , dem ist nicht so . Vielmehr hat sich

das Oberhosgericht gar nicht in die Sache eingelassen und

nicht entfernt eine Ansicht dieser Art ausgesprochen .

Ich selbst mußte mich dem gerichtlichen Zwang gegenüber
eventuell ans die Klage einlassen , allein cS geschah dies

unter der fortwährenden Behauptung der Nichtigkeit des

ganzen Verfahrens , dieses wurde auch
'
auf eine eben so

wunderliche Weise , wie cs begann , weiter fortgesetzt , so

daß dieses Verfahren ein gehöriges Licht aus - die ganze
Sache zu werfen geeignet ist . Man hat namentlich aus

der Mitte dieser Kammer Zeugen aufgerusen , allein man

weiß , daß nach der Verfassung und unserer gesetzlichen Ge¬

schäftsordnung sämmtliche Mitglieder auf ihren Eid die

Aechtheil der Protokolle bestätigen , sei cö durch unmittel¬

bares Genehmigen der Protokolle bei der Verlesung der¬

selben , oder bei der vorausgesetzten Einsicht der Protokolle ,
oder mittelbar durch eine aus ihrer Mitte ernannte Com -

miffio » . Ich habe deßhalb das gedruckte offizielle Kammer -

Protokoll zu den Akten gegeben . Da man nun aber sah ,
daß es nach diesem mit den Aufzeichnungen des Geschwind -

schreiberö buchstäblich übereinstimmenden offiziellen Proto -
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koll eine Unmöglichkeit wäre , selbst wen » man den Prozeß
für zulässig erkennte , eine Verurtheilung zu bewirken , so
glaubte man damit zum Ziele zu kommen , daß man nach zwei
Jahren Mitglieder der Kammer zu Zeugen gegen die Aecht -
heit ihres eigenen Protokolls aufzurufeu wagte , gegen das¬
selbe Protokoll , das auf dem Eid sämmtlicher Kammermit¬
glieder beruht . Diese Zeugen haben auSsagen sollen , ihr
eigenes Protokoll sei unrichtig . Aber auch damit nidjt zu¬
frieden , wurde in derselben Richtung , in welcher früher der
betreffende Einzelriechter verfuhr , von ihm verlangt , es sollen
die Zeugen nicht etwa die wirklichen Worte angeben , die
ich sagte , und worauf es rechtliech allein ankommt , sondern
sie sollten nach dem Totaleindrnck , den sie erhalten , aus -
sagen . Auf diese merkwürdige Idee ist, wie gesagt , nicht
der Ankläger , sondern der Richter gekommen . Ich habe
diese Zeugen , weil es Männer waren , die mit mir in der¬
selben Sache in Streit sich befanden , perhoreseiren und
Gegenfragen stellen müssen , auch dieses wurde nicht berück¬
sichtigt , sondern diese Zeugen sollten nun nach zwei Jahren
nach ihrem Tolaleindruck gegen mich aussagen .

Was aber vollends auf diesen wunderlichen Prozeß
Licht fallen läßt , ist folgender Umstand . Man erzählte
mir , der Mann , der die beispiellose Klage gegen mich
anstellte , habe , als ihm Jemand seine Verwunderung
äußerte , wie er mit einer so gänzlich bodenlosen Klage
durchznkommen hoffen könne , geäußert , in jener Kam¬
mer von 1825 , auf die er meine Aeußerung herüber -
znziehen versuchte , sei der gegenwärtige Vorstand des
Justizministeriums Präsident gewesen . — Ich erwähne
dieser Thalsache nicht darum , um das Compliment her -
auözuheben , welches diese Aeußerung , wenn sie richtig ist,
dem Hrn . Präsidenten deS Justizministeriums und den ba¬
dischen Richtern machte , sondern nur deßhalb , um zu zei¬
gen , wie solche Prozesse auf jede mögliche Weise den po¬
litischen Parteileidenschaften dienen , und nicht blos den
Abgeordneten , sondern auch die Staatsbehörden und die Ge¬
richte eompromittiren . Doch für diese hohe Kammer selbst
wird jedes weitere Wort nnnöthig sein . Nachdem dieselbe
einmal durch ihre neuliche Abstimmnng erklärt hat , daß
selbst die untersten öffentlichen Diener nimmermehr über
Amtshandlungen belangt werden sollen , ohne daß ihr Auf¬
traggeber , die offieiellen Behörden , den Prozeß zugelassen
haben , wird auch nicht ein Mitglied in der Kammer sein ,
welches die Ehre der Versammlung und ihrer einzelnen
Glieder gegenüber von den sämmtlichen öffentlichen Die¬
nern des Landes so herabwürdigen wird , daß es die Füh¬
rung solcher beliebigen Anklagen gegen Amtshandlungen
der Landesrepräsentanten für zulässig erklärte .

Präsident : Ich werde diesen Gegenstand wo möglich
noch vor der Beurlaubung auf die Tagesordnung sehen.
Vor 10 Tagen kam er darauf , allein man verlangte die
Streichung , weil der Hr . Berichterstatter verhindert war ,
der Verhandlung anzuwohnen .

Sander . Ich glaube kaum , daß eS nach dem Stand
der Geschäfte , wie sie sich vor der wahrscheinlicher Weise
eintrelenden Beurlaubung sich ergeben , möglich sein wird ,den fraglichen Gegenstand noch vorzunehmen . Der Abg .
v . Jtzstein und die anderen Herren werden , wenn sie mit
einer Strafe bedroht sind , um dieser auszuweichen , natür¬
lich unter Vorbehalt der Rechte eines jeden Kammermit -
glieds ihr Zengniß ablegen können . Ich wünsche dies um
so mehr , als ick überzeugt bin , daß jeder weitere Schritt in
dieser Sache den Beweis liefern wird , daß es unmöglich ist.
solche Prozesse zu führen .

Treffurt . Ich möchte denselben Rath geben . Bedenken
Sie , wohin es führen würde , wenn man den Grundsatz
anerkennen wollte , daß irgend eine Gewalt im Staate in
die Amtssphare der Richter eingreifen könnte .

Böhm e . Insbesondere wäre es verderblich , wenn wir
den Grundsatz anerkennen würden , daß ein zum Zeugen
Aufgerufener nicht zu erscheinen brauche . Der Zeuge hat
nicht zu urtheilen , ob der Richter , der ihn vorladet , eompe -
tent ist, oder nicht .

Damit wird dieser Gegenstand verlassen .
Die Tagesordnung führt nun auf die Fortsetzung der

B e r a t h u n g des Berichts der B u d g e t k o m in is -
sion über das außerordentliche Budget .

Die Kammer verwilligt für die innere Einrichtung deS
evangelischen

'
Schullehrerseminars in Karlsruhe , nach Ab¬

zug von 132 fl . für drei Oefen in den Schlafsälen , statt der
berechneten 2,562 fl . die Summe von 2,430 fl .

Zu einem Anbau zu dem schon vorhandenen Gebäude
der polytechnischen Schule zu Karlsruhe verlangt die Re¬
gierung in dem Budget die Bewilligung von 40,000 fl . ,
sodann für die innere Einrichtung die weitere Summe von
3,000 fl ., und davon für die Budgelperiode einstweilen
21,000 fl.

Der Antrag der Budgeteommiffion geht dahin :
„ 1 . Die für den Anbau der polytechnischen Schule ver¬

langte Bewilligung von 21,500 fl . noch zur Zeit ab¬
zulehnen ; dagegen

2 . die Gr . Regierung zu
'

ersuchen , nochmals in Erwä¬
gung zu ziehen , ob die mit der Polytechnischen Schule
verbundene Forstschule niecht in eine der beiden Uni¬
versitätsstädte verlegt werden könne , wodurch zugleich
in der polytechnischen Schule Raum gewonnen würde ;
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3 . auch erwägen zu wollen , ob eS nicht zweckmäßig in

jeder Beziehung sei , die erste mathematische Schüler -

klaffe von der polytechnischen Schule zu trennen und

wo möglich mit einer von der Stadl Karlsruhe zu

errichtenden Hähern Bürgerschule oder mit einer an¬

dern Schule dieser Stadt zu vereinigen ; endlich

4 . zu erwägen , in wie weil der polytechnischen Schul¬

anstalt und andern Lehranstalten die Ansammlung

und Verwaltung eigenen bedeutenden Vermögens noch

ferner zu belassen sei . "

Zittel . Mit den beiden ersten Anträgen bin ich ein¬

verstanden . Ich bin zwar mit den Räumlichkeiten der poly¬

technischen Schule nicht so genau bekannt ; aber ich muß

den genaueren Nachforschungen der Dudgetkommission Ver¬

trauen schenken, und cs scheint mir auch klar zu seyn , daß

man jetzt nicht mehr Raum brauche , als zuvor , da die

Anstalt sechzig Schüler mehr zählte . Auch die Verlegung
des Forstinstilutcs , welches mit der polytechnischen Schule

in keiner nothwcndigen Verbindung steht, scheint mir wün -

schenswcrth , obgleich ich lieber gesehen hätte , wenn auf

Verlegung der ganzen Anstalt angetragen worden wäre .

Zch sehe aber jene a !S einen Anfang dazu a » . Mit dem

dritten Anträge , die unterste mathematische Klasse von der

Polytechnischen Anstalt zu trennen und der höhern Bürger¬

schule, welche hier zu errichten wäre , zuzuweisen , kann ich

nicht übercinstimmen . Er geht entweder zu weit , oder

aber nicht weit genug . Es würde dadurch der mathema¬

tische Cursus auf eine für den Unterricht . höchst nachtheilige

Weise zerrissen . Er kann unmöglich mehr so planmäßig ,
wie eS nothwendig ist, in einander greifen , wenn er an

zwei ganz verschiedene Anstalten vertheilt wird . Dazu be¬

käme die höhere Bürgerschule ciu Anhängsel , welches zwar
einen Anfang , aber kein Ende hätte . Will man von der

polytechnischen Anstalt Etwas wegnehmen und den höhern

Bürgerschulen zuweisen , was ich allerdings in mathematischer

Beziehung für wünschenswerth halte , so nehme man die sämm !--

lichcn drei mathematischen Klassen , oder bestimmter gesagt , den

ganzen allgemeinen wissenschaftlichen Unterricht , welcher den

Fachstudien voranzugehen hat , weg , so daß also diejenigen
Bürgerschulen , welche eine solche Erweiterung erhielten , zu
der polytechnischen Anstalt in daS nämliche Verhältniß
träten , wie die Lyceen zu den Universitäten . Diese Ein¬

richtung würde wesentliche Vortheile haben . Die polytech¬
nische Anstalt würde eine bessere Stellung erhalten ; sie
würde nicht mehr als eine Mittelschule angesehen werden

können . Die höheren Bürgerschulen würden dadurch in

den allgemeinen Organismus unserer Bildungsanstalten
eingerciht werden . Daß sie daS bisher nicht sind , das ist

die Hauptursache , warum sic den großen Erwartungen ,
welche man von ihnen hegte , bis jetzt nicht entsprechen .

Sie stehen vereinzelt , und man weiß mit den jungen Leu¬

ten , wenn sie herauskomme » , nicht recht : wohin ? Selbst
in solchen Orten , wo man höhere Bürgerschulen mit großen
Opfern errichtet hat , und wo wirklich gute Anstalten dieser
Art sind , wollen die Eltern nur schwer daran , ihre Kinder

hincinznschicken , und wenn sie es thun , so nehmen sie sie

gewöhnlich mit dem dreizehnten oder vierzehnten Jahre
wieder heraus .

Ein nicht minder großer Vortheil aber würde durch eine

solche organische Verbindung der höhern Bürgerschulen mit

der polytechnischen Anstalt den Gymnasien und Lyceen er¬

wachsen . Die untern Klaffen dieser Anstalten sind bekannt¬

lich mit einer außerordentlichen Menge von Schülern be¬

lastet , welche nicht gesonnen sind , sich gelehrten Studien zu
widmen , sondern von den Eltern nur dahin geschickt wer¬
den , damit sic in eine vornehmere Schule gehen , als die

gewöhnliche Stadtschule ist . Diese Knaben treiben Alles

das , wovon sie wissen , daß sie cs nicht brauchen , mit Un¬

lust , und sind dadurch für die Lehrer und die ganze Anstalt
ein Hemmniß . Das ist der Grund , warum überall in ben
untern Klassen der Lyceen weit weniger geleistet wird , als

geleistet werden könnte . Aber auch für die Methode des

Unterrichts entsteht aus diesem Mißstande ein großer Nach¬
theil . In den untern Klassen der Lyceen und Gymnasien
werden eine Menge Dinge getrieben , welche in dieser Weise
nur in die höhern Bürgerschulen gehören , und umgekehrt
in den höhern Bürgerschulen wieder Vieles , was nur für

Diejenigen gehört , die später einem gelehrten Studium

sich widmen . Dieses Vielerleinebciieinander - Treiben ist
aber ein Grundfehler . Es kommt für eine tüchtige Bildung
des Knaben nicht darauf an , daß Vielerlei getrieben wird ,
sondern daß das , was getrieben wird , r-echt getrieben wird .
Man muß daher in einer BildungSanstall durchaus von vornen

herein einen Gesichtspunkt vorherrschen lassen , den hu¬
manistischen oder den realistischen ; das ist aber in dem

jetzigen Verhältnisse fast gar nicht möglich . ES wird aber
nur dadurch anders werden , daß die höhern Bürgerschulen
in dasselbe Verhältniß zu dem polytechnischen Institute tre¬
ten , wie die Lyceen und Gymnasien zu den Universitäten .
DaS setzt aber eine Bedingung voraus , daß nämlich für
die Fächer des polytechnischen Instituts die Vorbildung
dieser so organisirten höhern Bürgerschulen genüge , und
nicht zum Eintritt für solche , die sich einem Staatsdienste
widmen , z . B . dem Postwesen , dem Forstfache , dem Bau¬

fache rc . ein sogenanntes Gymnasialeramen verlangt werde .
Wozu auch das ? Man will ein wenig c lassische Bildung .
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Aber man sollte doch einmal von der Meinung sich frei
machen , daß das eine classische Bildung gebe , wenn ein
Knabe lateinisch und griechisch declinircn und conjuaircn ,
einige lateinische Sätze componiren , und sich mit Hülfe
des Lexikons auf den Corncl und Eäsar präparircn lernt .
Dadurch ist Nichts gewonnen , als höchstens das Ende des
Anfangs . Es werden mühselig Samen ausgestreut , um
sie hernach wieder , wenn sic zu keimen anfangen , ver¬
trocknen zu lassen .

Ter formelle Nutzen , den man so hoch rühmt , kann ganz
gewiß aus andere Weise auch gewonnen werden , wenn
nur daS , was man treibt , recht getrieben wird — Ich
werde daher dem Commissionsantrage mir dann bcist inmen ,
wenn er dahin erweitert wird , daß der ganze mathema -

lische EursnS an einige höhere Bürgerschulen verwiesen
wird . Nur muß dabei im Auge behalten werden , daß die

Erweiterung dieser höher » Bürgerschulen in der angege¬
benen Weise allerdings nicht blos Sache der Gemeinden
wäre , sondern sie würden , so weit sie dadurch allgemeine
Bildungsanstalt würden , theilweisc vom Staate zu unter¬

halten scvn .

Posselt schließt sich aus innigster Ueberzeugung den
eben entwickelten Ansichten an , von deren Wahrheit er
um so mehr überzeugt ist, als ihm die Heidelberger Bürger¬
schule , in welcher eben diese höheren mathematischen Klas¬
sen in vollster Ausdehnung cingeführt sind , ein schlagendes
Beispiel dafür liefert .

Ministcrialrath v . Stengel . Nach der Ansicht des

Abg . Zitlcl werde es sich darum handeln , ob den höheren
Bürgerschulen noch weitere mathematische Klassen beigefügt
werden sollen , denn mit Einer derartigen Schule wäre

wohl nichts anderes gethan , als was bereits bestehe ; der

Kostenpunkt würde , aber bei dieser Einrichtung wohl auch zu
berücksichtigen sein . Die erste mathematische Klasse hält er

für eng verbunden mit der polytechnischen Schule und
möchte sie mit dem philologischen Cursus vergleichen , wie

ihn früher die Universität hatte und der jetzt wieder den

Lyceen zurückgegeben ist , dessen Zurückgabe an die Hoch¬
schulen aber vielseitig gewünscht werde .

Trefurt ist mit den Ansichten der Abg . Zittel und

Posselt ganz einverstanden , glaubt aber , daß eö dann un¬

erläßlich wäre , in andern Laudestheilcn noch mehr derar¬

tige verbesserte und in ihrem Lehrplan erweiterte Anstalten
mit Etaatezuschüssen zu errichten ; allein daß dadurch der

ganze mathematische Curs an der polytechnischen Anstalt
gestrichen würde , könnte er nicht billigen ; in diesem Fall
müßten diese wenigen höheren Bürgerschulen zwischen den

weniger erweiterten höheren Bürgerschulen und der polv -
technischeu Anstalt in der Mitte stehen , in derselben Weise ,
wie jetzt die Lyceen zwischen den Gymnasien und den Uni¬
versitäten , — und es dürste also an der polytechnischen
Anstalt ein höherer mathematischer Lehrcurs nimmermehr
fehlen . Schließlich wünscht er , daß die Regierung diese
Idee einer näheren Erwägung unterwerfen möchte .

Sander erklärt sich für den ersten Antrag , weil ec
durchaus nicht glaubt , daß eine Vergrößerung des Baues
cs gerade sei , was eine Emporbringung und Vergröße¬
rung des Ansehens der polytechnischen Schule in sich be¬
greift . Er ist mit der Commission einverstanden , daß diese
Schule , welche alsbald nach ihrer Errichtung einen so gro¬
ßen Aufschwung genommen , indem sie , in ihrer Anlage
die einzige nicht nur in Deutschland , sondern in Europa ,
abgenommen bat , weil man von der ursprünglichen Idee
und Anlage von Seiten des Ministeriums leider zurück -
geaangen ist . Der Redner sicht in der von dem Mini -
stertische ausgegangenen unglückselige » Erklärung , daß
die polytechnische Schule nicht den Standpunkt einer höhern
wissenschaftlichen Bildungsanstalt , sondern nur den einer
mittler » Bildungsanstalt einnehinen solle , den ersten
Grund zu dem Abnchmcn ihrer Blüthe , indem man
namentlich im Auslande diese Erklärung dahin intcrpre -
tirt habe , daß in der Polytechnischen Schule nicht die
Kenntnisse crworbeiEwcrden konnten , welche erforderlich
sind , um als Schlußstein den Lernenden alsbald in daS
praktische Leben überzuführen . Dies habe den Besuch
der Schule vermindert und werde ihn vermindern , so lange
man die polytechnische Schulemicht als die höchste Spitze des
Unterrichts in den dort gelehrten Fächern anerkenne , gleich¬
wie dies die Universitäten in Bezug auf die Realwissen -
schaftcn seien . Den Zustand eines Provisoriums , in welchem
sich diese Anstalt befinde und das sich nothwendig dadurch
ändern müsse , daß sie , ( deren Verlegung schon längst
keine Streitfrage mehr in der Kammer sein würde , wenn
man nur der Hauptstadt ein Aequivalcnt zu geben wüßte )
in dem Zustand eincr Universität entweder hier bliebe , oder
mit einer andern Universität verbunden , oder an die
Stelle einer solchen gesetzt werde , will er durch eine solche
Bewilligung nicht erhalten . Aus demselben Grunde aber
kann er sich auch nicht für eine Trennung der Forstschule
erklären , welche er weit natürlicher mit der polytechnischen
Anstalt verbunden erachtet und , im Hinblick auf die
unerläßliche Erhebung auf den sachgemäßen Höhepunkt ,
in ihrem jetzigen unzulänglichen Zustand nicht auch noch
einen weiteren Schlag gegen sie tbun , und ihr einen Theil
ihres Unterrichts nehmen grill . Eine » Hauptgrund , wa -
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rum man alles Mögliche thue , um die polytechnische

Schule nicdcrzuhalten , und sie nicht den Standpunkt er¬

reichen zu lassen , welchen sie als die einzige in Deutsch¬

land erreichen würde , findet er darin , daß man sich vor

den Polytcchnikern als Studenten fürchte , daß man durch

Absckwcidung des Besuchs von Ausländern die Anstalt

leichter zu überschauen und verschiedene Mißverhältnisse

damit auö dem Weg räumen zu können glaube . Auch

gegen den dritten Antrag muß er sich auösprecken ; obgleich

er die höheren Bürgerschulen für das hält , was dieLyeccn

und Gymnasien gegenüber der Universität sind und also senen

auch der Vvrnnterricht in den mathematischen und Natur¬

wissenschaften zugetheilt sein sollte , so fürchtet er doch in einer

Trennung der mathematischen Classe von der polytechni¬

schen Schule und ihre Bereinigung mit den Bürgerschulen ,

daß durch einen nicht vollständig entwickelten Schulplan

rücksichtlich der Ausbildung für die polytechnische Schule ,

letztere abermals einen Schlag erhalte . Aus dem Gesag¬

ten glaubt der Redner mit Sicherheit den Beweis fol¬

gern zu können,
'

daß der Zustand unserer polytechnischen

Schule ein provisorischer und ein solcher sei , der nicht bloß

auf Lokalverhältnissen oder auf Budgetsätzen beruht , son-

durch höhere allgemeine Fragen des Tages von der Noth -

wendigkeit des Unterrichts und der Hcreinbringung der

Wissenschaft in alle Verhältnisse des bürgerlichen Lebens

bedingt ist . So lange diese Fragen nicht durch einen

durchgreifenden Plan , der sich nicht bloß auf die poly¬

technische Schule , als der obersten Untcrrichtsanstalt , son¬

dern auch auf die Bürgerschulen und die mathematischen

Classen , sowie unsere Gymnasien und Lycccn bezieht , nicht

vollständig entschieden ist , möchte er in dem Zustand der

polytechnischen Schule nichts ändern . Diese Fragen wer¬

den als Fragen der Zeit immer dringender und möge sich

die Regierung sträuben , wie sie wolle , sie werde gezwungen
werden , mit der Nothwendigkeit des Tages vorwärts zu

gehen in Beziehung auf den Unterricht in den Gewerbe ».
Verkenne die Regierung diese herrschenden Fragen , in Be¬

harrung auf ihrem entgegengesetzten System , wolle sie den

Unterricht in den Gewerben und dem Handel nicht auf

gleiche Stufe erhebe » und berücksichtigen , wie den Unter¬

richt im klassischen Alterthum , so werde sich das Ministe¬
rium bald überzeugen , daß es nothgedrungen vorwärts

gedrängt werde . In diesem Saale solle aber nichts ge¬
schehen , was gegen die polytechnische Schule ansschlage ,
und da die drei Vorschläge nicht zum Vvrtheil der Em¬

porbringung des Unterrichts auf der polytechnischen Schule
in technischer Beziehung sein würden , so kann er nicht

dafür stimmen .

Goll ist mit der Art , wie der Redner vor ihm die

polytechnische Schule eingerichtet haben will , einverstanden ,

kann aber nicht cinsehcn , warum derselbe ihr die dazu er¬

forderlichen Mittel verweigern will und wenn cs jenem

Ernst sei , den Zustand eines Provisoriums und einer Mit¬

telschule abgeändert zu wissen , so möge er auch auf die

gemachten Vorschläge , wie das Institut auf die ihm ge -

bührcnde Stufe gebracht werden könne , Eingang verschaf¬

fen , welches nirgends anders als in Carlöruhe , in dem

geräuschvollen Treiben einer großen Stadt gedeihen könne ,

während eine Universität a » jedem Ort , der mit einer

freundlichen Lage die vöthigen Untcrkunftsmittel verbinde ,

bestehen und nützlich wirken könne . Er bittet die Kam¬

mer , weder an dem Fortbestehen der polytechnischen Schule

in Karlsruhe , noch an dem der Hochschule Freiburg , wie

schon so oft geschehen , rütteln zu wollen , indem bieg bei¬

den Anstalten von keinem Nutzen sein werde , und beantragt

die Bewilligung der verlangten Summen .

Staatsraih Frhr . v . Nüdt kann den Vorwurf gegen

die Regierung durchaus nicht begründet und gerechtfertigt

und den Grund dazu lediglich in dem Gesetzentwurf finden ,

welchen beide Kammern >810 angenommen , und den einige

Mitglieder des Lehrerstandes bei der polytechnischen Schule

der Negierung nicht verzeihen können . Diese seien für ihre

Person , was ihre Berechtigungs - und Versorgungsverhält -

niffe betrifft , in der Klaffe geblieben , wie es der Gesetz¬

entwurf vorgcschlagen , wodurch deren erhabene Wünsche

nicht befriedigt worden seien . Bisher sei Alles für die

Anstalt geschehen , was nach dem Statut geschehen solle,
und so lange die bestehenden Verhältnisse bleiben , scheint

ihm die Stellung der Anstalt durchaus und jedenfalls

eine angemessene zu sein . Zn Bezug auf die oft berührte

Verlegung des Instituts oder eines Theils desselben will der

Redner , eben so aufrichtig , erklären , daß eine Einrichtung ,

welche so sehr in die Nahrungsverhältnisse der Stadt cin -

gedrungen sei , nur aus sehr wichtigen und durchgreifenden

Gründen — welche hier nicht vorlägen — abgeändert

werden könne . Hier könne das polytechnische Institut so

gut bestehen als an irgend einem andern Orte ; an den ge¬

hörigen Lehrmitteln und Einrichtungen fehle es auch nicht ,

so wenig als an Waldungen für die Forstschule , deren

Trennung er ebenfalls nur für sehr nachtheilig halten

würde . Die schon mehrfach gerügte Abnahme derj Fre¬

quenz in neuester Zeit habe ihren Grund nicht in den

Einrichtungen , sondern die Sache liege wo anders ; wir

würden bald in dem Fall sein , wenige reiche Ausländer

mehr auf der Anstalt hier zu haben , allein die Negierung

trage hieran keine Schuld .
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23 o gef mann erkennt in der Ausführung des Abg .

Sander lediglich dessen beharrliches Streben nach einer

Verlegung der Anstalt , erklärt sich dagegen ganz einfach

für die Beibehaltung derselben in Karlsruhe , so wie für

die Bewilligung der Gelder zu einem so offenbar nachge¬

wiesenen Bedürfniß als die bauliche Vergrößerung . Ebenso

spricht er sich gegen den dritten Antrag , über Trennung der

Forstschule aus , für welche es nun , nach Bewilligung der

Mittel für einen hehrer des praktischen Thcüs des Unter¬

richts , auch an einem Wald in der Stadt nicht fehlen we de .
Eine Trennung der untern mathematischen Klasse hält er

im Interesse der Gleichförmigkeit der Lehrmethode nicht für

ersprießlich , auch lasse sich in Ermangelung einer höher »

Bürgerschule in hiesiger Residenz jener Unterricht nicht da¬

hin verweisen .
Ministerialrath v . Stengel wendet gegen den vierten

Antrag ein , daß sich dieser in Berücksichtigung des Besitzes

eigener Mittel aus Stiftungen u . dgl . nicht realisiren lasse ,
und bekämpft lebhaft den Vorwurf eines Verfalls der po¬

lytechnischen Schule , welche auch , wenn je , doch nur in so

fern ein Proviforinm genannt zu werden verdiene , als

Alles , was mit den Fortschritten der Wissenschaft gleichen

Schritt halten müsse , provisorisch genannt werden könne .

Auf daö Entschiedenste muß er aber der Behauptung wider¬

sprechen , als habe die Regierung die Anstalt für eine

Mittelschule erklärt ; cs sei der Negierung nie eingefallen ,
die polytechnische Schule , die den Ausgangspunkt aus dem

Unterricht zu einem praktischen Geschäftsleben bilde , so zu
nennen , oder auf eine niederere Stufe zu stellen , als wohin sic
gehöre ; sie sei , wie der Abg . Sander es wünsche , die Spitze ,
die höchste Stufe des technischen Unterrichtes , und wie schon
bemerkt worden , habe sich durch die Richtgleichstellung der

Lehrer init denen , der gelehrten Schulen , die Eitelkeit eini¬

ger derselben vedletzt gefühlt . In Bezug auf die zu strenge

Disziplin lasse sich entfernt kein Vorwurf machen ; es ge¬
schehe hierin nicht mehr , als was die genauere Beaufsichti¬

gung der jungen Leute in einer Stadt wie Karlsruhe er¬

fordere , und es werde den Dank der Eltern verdienen , daß
man nicht auch hier die Uebelstände einreißen lasse , welche

auf den Universitäten herrschen . Der Herr Redner beant¬

wortet hierauf einige früher von dem Abg . Hecker gestell¬
ten Fragen dahin , daß eine Zusammenstellung aller Dis -

ziplinarvorschriften in Arbeit , das Wesentliche davon aber
in einem Publikandum der Direktion enthalten sei . In

Polizeisachen stehen die Schüler unter der Polizei und in

Disziplinarsachen unter dem betreffenden Klassenvorstand .
Die Ausweisung könne nur von der Schulconferenz aus¬

gesprochen werden , übrigens nie ohne vorherige Untersu¬

chung und Vernehmung des Bestraften ; Unfleißige , böses
Beispiel Gebende könnten , zu ihrem eigenen Besten , ohne

vorliegende spezielle strafbare Handlung , entfernt werden ,
was aber keineswegs als Strafe erkannt , und von dem
Direktor ausgesprochen werde . Eine Verordnung , welche
den Polytechniker » den Rekurs abschneide , bestehe nicht ,
im Gegentheil sei durch ausdrückliche Verfügung auch auf
diese Straffälle die Rekursordnung von 1833 für an¬
wendbar erklärt .

Hecker wünscht , daß die zugesichcrtc officielle Samm¬

lung der DiSciplinargcsetze bald erscheinen und nicht In¬

formationen vorgenommeu werden möchten , wie auf Uni¬

versitäten Beispiele vorgekommen , wo man Confrontationen

ungeordnet , ohne daß der Betreffende davon wußte und

sogar die Einsicht der Akten verweigert worden sei . Er

weiß nicht worin die Ansicht mehrerer jungen Leute , daß
ein Rekurs an daS Ministerium des Innern nicht zngc -

laffen werde , ihren Grund hat , und hält die Erklärung
deS Hrn . RcgierungSkommissärS für um w bedeutender ,
als jetzt ein Lehrer nach einseitigen Ansichten einem jungen
Menschen seine ganze künftige Eriftenz durch Wegweisung
von der Anstalt abzuschneiden vermag .

Platz beantragt die Bewilligung der Budgetfordcrung ,
indem er weder in der Abnahme der Frcguenz einen Grund

finden kann , ein wirkliches Bedürfniß nicht zu befriedigen ,
uoch auch die Gründe theilt , welche die Commission

für die verminderte Frequenz angeführt hat . AuS den Ver¬

handlungen von 1810 werde wohl Jedermann noch er¬

innerlich sein, daß es sich damals nicht entfernt von einer

Herabbringung der Anstalt und von einer Bezeichnung der¬

selben als Mittelschule , sondern bloß von dem Rechts «

verhältniß der Lehrer gehandelt habe ; im Gegentheil sei
seither von der Regierung alles zu deren Hebung geschehen .
In der laren Handhabung der Disciplin könnte gerade
ein Grund für die Ellern liegen , ihre Söhne nicht herzu¬
senden , übrigens sei man hiebei von jedem Ertrem gleich¬
weit entfernt . Den Vorwurf unzureichenden und mangel¬
haften Unterrichts weist er entschieden zurück und erblickt ,
wie ein Redner vor ihm , in der Verweigerung der ver¬

langten Summe den geheimen Gedanken der Verlegung
der Anstalt an einen andern Ort . In Bezug auf den An¬

trag unter Ziffer 3 ist er der Ueberzeugung , daß der Ein¬
tritt in die polytechnische Schule von gewissen Vorkenntnissen
abhängig gemacht werden muß , aber gleichgültig sei es , ob

diese auf einer höher » Bürgerschule oder einem Gymnasium
oder Lyceum erworben werden ; auch theilt er im Hinblick
auf die Stiftungen der Lehranstalten nicht die Ansicht der

Commission .
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SB cl cf er . WaS die Frage betrifft , ob die polytechnische

Schule , der ich das möglichste Gedeihen wünsche , in dem

Rang stehen solle, der ihr gebührt , oder ob sie von der Re¬

gierung hiernach behandelt werde , so halte ich mich an die

Ce .che und nicht an die Worte . Oft glauben die Hrn . Mi¬

nister daß wenn sic etwas nicht gut machen , sie es dadurch

reparircu können , daß sie entgegengesetzte Wone dafür brau¬

chen . So sagt man hier , man habe die polytechnische Schule

nicht zur Mittelschule gemacht , und doch hat man cS gethan -

Ich möchte auch wissen , ob , wenn man auöspiäche , cs sollen

die Lehrer an den Gymnasien so behandelt werden , wie die

Dorfschullehrer , Jemand nicht glauben würde , die Anstalt

sei in ihrem Range hcrabgewürdigt . Der Rang einer Lehr¬

anstalt ist darnach bedingt , wie man die Lehrer und Schüler

behandelt , und ich wünschte , daß in beiderlei Beziehungen
die Lehrer und Schüler bei der polytechnischen Anstalt den

Universitätslehrern und Schülern gemäß behandelt werden

Nur dann steht die Anstalt als ein Institut da , daS in sei¬

ner Art daS höchste ist , das dem höher » BildungSlreis des

Lebens angehört , und den Standpunkt einnimmt , den es

einnehmen soll . Hier helfen alle schönen Worte nichts . Die

Ehre ist für Lehrer und Schüler mehr als alles übrige .

Ehre und Freiheit verbindet mit einer Anstalt Lust und

Freude , Rang und Würde , und die tüchtigsten Lehrer ver -

laffen eine solche Anstalt , der nicht die gebührende Stellung

angewiesen ist. Was den zweiten Antrag betrifft , wornach

die Forstschule von der polytechnischen Anstalt getrennt
werden solle , so muß ich mich ebenfalls dagegen erklären .

Ich hätte gewünscht , daß die polytechnische Schule mit den

Universitäten verbunden würde , daß der Geist höherer

Wissenschaft Lehrer und Schüler ergreife und das Ganze
ein großartiges , auf höher » Gesichtspunkten beruhendes
Institut sei . Alsdann würden die Fehler und Mängel , die

man in Beziehung auf daS Benehmen der Polytechniker
hie und da rügt , weichen und den höher » Richtungen
Platz machen . Wenn nun aber dieser Wunsch nicht voll¬

ständig erfüllt werden kann , so will ich wenigstens nicht

dazu beitragen , das Institut noch mehr zu zersplittern .
Lieber möchte ich dann noch die Ackerbauschule damit ver¬
bunden und die Anstalt damit vergrößert wissen . Ich sehe

überhaupt nicht ein , warum die Forstschule mit einer Uni¬

versität näher verwandt und verbunden sein solle , als mit

dem Studienplan des polytechnischen Instituts . Jeden - j
falls möchte ich aber das Ministerium bitten , reiflich zu
erwägen , ob nicht eine andere Aenderung cintreieu könnte ,
wobei zugleich auch Raum gewonnen würde . Auch wünsche

ich , daß besonders Knaben oder die noch zu sungen Schüler
von der polytechnischen Schule entfernt , daß die Polytech¬

niker behandelt werden wie Studenten und in einem freien
Leben frei sich bewege » können , in Verbindung jedoch mit

Allem demjenigen , was die Disciplin nothwendig macht .

Man muß junge Männer von 18 —29 Jahren nicht behan¬

deln wollen , wie Knaben und Schüler der untersten Klassen .

Wenn man aber die Knaben in die Anstalt zuläßt , so muß

man um der Knaben Willen manche beschränkende Maß¬

regel auch auf die altern Leute übertragen , was verletzend
und störend ist . Noch viel verderblicher ist es aber für die

jüngeren , wenn sie behandelt werden wie die älteren . Diese

größere Selbstständigkeit in der Bewegung , dieses Leben in

den öffentlichen Kreisen und Wirthshäusern halte ich für

Knaben verderblich . Die Regierung sollte dcßhalb in Be¬

ziehung auf die Aufnahmsbedingungen dafür sorgen , daß

ein bestimmtes höheres Alter gefordert werde . Daß die

höheren Bürgerschulen in der Weise erweitert werden , daß

sie einen etwas weiter ausgedehnten Unterricht in der Ma¬

thematik und den Naturwissenschaften geben können , gönne

ich diesen Anstalten und den Bürgern , die dort ihre Bil¬

dung suchen , von Herzen , und ivünsche insbesondere , daß

gegen die Eltern jüngerer Knaben , die ich aus der poly¬

technischen Schule entfernen möchte , keine Härte dadurch

verübt würde , daß sie nun den Unterricht in den Naturwis¬

senschaften für ihre Söhne auswärts suchen müßten ; deß -

halb will ich , daß sie diesen Unterricht in einer Bürger¬

schule hier finden können und glaube überhaupt nicht , daß

man den höher » mathematischen Unterricht von der poly¬

technischen Schule so ganz trennen kann . Ich hielte dieß

für verderblich , denn so gewiß cs gut ist , daß die Knaben

sich mit Naturwissenschaften und mathematischen Studien

beschäftigen , so wird auch Jeder , der die Sache kennt , zu¬

geben , daß es für eine höhere Auffassung der Mathematik

und Naturwissenschaften einer männlichen Ausbildung des

Verstands bedarf . Ein wissenschaftlicher Vortrag in der

Mathematik ist nicht möglich für Knaben , von 14 Jahren ,

sondern taugt nur für ältere Männer . Ob man daher

gleich voraussetzt , daß an den Lyeecn und Gymnasien Na¬

turwissenschaften und mathematische Studien getrieben wer¬

den , so yat man doch eine wissenschaftliche und gründliche

Art dieser Studien mit den Universitäten verbunden . Ich

wünsche deßhalb auch nur , daß der Elementarunterricht in

der Mathematik von der polytechnischen Schule getrennt

{ werde . Naturwissenschaften gehören dagegen wesentlich auf

die polytechnische Schule . Dieß sind die Gesichtspunkte ,

von denen aus ich inich mit der Commission in der Haupt¬

sache einverstanden erkläre , und auf jede weitere Ausfüh¬

rung verzichte .
v . Jtzstein . Da ich in dem Eommiffionobericht die
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Gründe niedergclegt zu haben glaube , die für die Ansicht
der Commission sprechen , so kann ich mich sehr kurz fassen .

Der erste Antrag betrifft den Geldpunkt und dieser
Antrag ist dadurch motivirt worden , daß der vorliegende
Plan größer ist als das Bedürfniß , und ohnehin gar
nicht auf die Verhältnisse paßt , indem er schon früher
bearbeitet wurde und einen größeren Raum voranssctzt .
Dann ist aber auch ausgeführt worden , daß gegenwärtig
der Zeitpunkt nicht feie , 43,000 st . zu bewilligen , weil Er¬

wägungen stattfinden sollen , von denen es abhängt , ob und
in wie weit eine Ausdehnung des Baues nothwendig ist .
Wenn auf diese Erwägungen die Regierung mit Ja ant¬
wortet , so rst kein Bau nöthig , wenn aber dieselben ver¬
neinend beantwortet werden , so muß ein Bau vorgenommen
werden , wenn die polytechnische Schule bleibt , wo
sie ist . Ferner wurde erwogen , daß der Besuch der poly¬
technischen Schule abnimmt und noch ferner abnehmen
wird . Wer daran zweifeln wollte , hätte dieß durch die

Erklärung des Herrn Präsidenten des Ministeriums des
Innern bestätigt gesunde » , indem dieser gesagt hat , er sei
gewiß , daß , während gegenwärtig noch manche Fremde
sich hier aufhaltcn , künftig gar keine Fremde mehr kom¬
men werden , woran jedoch die Regierung nicht ' schuldig
sei , und bei diesen Worten hat er geschwiegen . Ich
möchte deßhalb fragen , wer denn daran schuldig ist ? Als
Berichterstatter habe ich allerdings einen Grund gefunden ,
der darin besteht , daß polytechnische Schulen auch
anderwärts errichtet wurden , allein das sonderbare Ab -
brcchcn des Herrn Regicrungscommissärs bei seinen
Worten , „ die Regierung ist nicht daran schuldig, " be¬
stimmt mich wirklich zu der Frage , wer denn daran
schuldig sein soll ? Man wird doch nicht glauben , daß
die Stadt Karlsruhe so unsittlich sei , daß cö verderblich
für die jungen heute sein könnte , wenn hier eine poly¬
technische Schule bestehe . Muß ich nun aber zugeben ,
daß dieß nicht die Ursache ist , so werte ich fast auf den
Gedanken geführt , der Herr Regierungskommifiär könne
gemeint haben , die Anwesenheit der Stände und ihre
Verhandlungen seien daran schuldig . Ein anderes Alter¬
nativ kann ich nicht stellen . Der Hof ist einmal gewiß
nicht die Ursache , die Bürgerschaft der Stadt wieder nicht ,
und so können cs nur die ständischen Verhandlungen sein ,
wodurch der junge Mann einen Begriff von seiner Stel¬
lung im öffentlichen heben erhalten könnte , was man
vielleicht nicht wünscht .

Ich komme nun darauf zurück , daß nack meiner Ansicht
eine Vcrwilligung der Mittel umgangen werden kann ,
bis die Regierung jene Erwägungen hat eintreten lassen ,

und es sich überhaupt gezeigt hat , ob der provisorische Zu¬
stand , von dem der Abg . Sander mit Recht gesprochen
hat , vorübergehend , oder ob die Sache so wie sie gegen¬
wärtig ist , firirt sein soll . Daö Jahr 1844 ist für bas
Bauen demnächst vorüber , und ein Jahr können die

gegenwärtigen Verhältnisse wohl noch fortbestchen , be¬
sonders wenn die Schule von Fremden gar nicht mehr
besucht werden sollte .

Der zweite Antrag der Commission betrifft die Veile -

gung der Forstschule . Viele Stimmen haben sich in die¬
ser Kammer bei der letzten Diskussion für die Verlegung
dieser Schule erhoben , und ich habe seit dieser Zeit die
Sache sowohl selbst näher erwogen , als auch Erkundi¬

gungen bei Männern cingezogcn , die davon Einsicht
haben und mir mitthcilten , daß die Forstschule mit der
polytechnischen Schule nicht absolut nothwendig ver¬
bunden sei . Der Abg . Sander hat wichtige Gründe in
dieser Beziehung auseinander gesetzt. Ich selbst lasse mich
übrigens gerne belehren , und will nicht auf meiner Ansicht
beharren , allein es ist dann doch ein wichtiger Umstand ,
der der Forstschule ihren praktischen Werth benimmt , wenn
man beharrlich verweigert , was schon mehrere Jahre ver¬
mißt wird , wenn , mit andern Worten , die Forstschule nicht
einen Waldbczirk angewiesen erhält , wo man praktischen
Unterricht geben kann . Mir ist unbegreiflich , daß man
keinen solchen Bezirk abgibt , während man doch immer

sagt , cs seien so viele Waldungen da . Ich meine , es
würden diese Forstschülcr weder die Hasen noch die Rehe
verscheuchen , noch viel weniger die Bäume wegschaffen ,
und darum wiederhole ich , daß mir die Entziehung der
wichtigsten Gelegenheit zu einem praktischen Unterricht un¬
begreiflich ist .

Der dritte Antrag betrifft die Verlegung der ersten
mathematischen Klasse . Ich habe gesagt , daß dieß ein
fremdartiges Element für eine solche Schule sei , und nach
der Rücksprache , die wir in der Commission mit der Regie -
ruiigseommiffion genommen , glaubten wir nicht entfernt
von der Ansicht derselben zu sein , wir glaubten dieß um so
weniger , und mußten es um so weniger glauben , als wirk¬
lich zugegeben werden muß , daß ganz junge Leute , die sich
in der ersten mathematischen Klaffe befinden , ein störendes
Element für die polytechnische Schule sind , die schon aus
erwachsenen jungen Männern bestehen sollte , indem hieraus
der Uebelstand entsteht , daß entweder die jungen wie die
älteren , oder die ältcrn wie die jüngern nach gleichem
Maßstabe behandelt werben müssen , abgesehen davon ,
daß noch außerdem der Raum erspart wird .

( Schluß folgt . )
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